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ach ‚hben wırd VOIN der na Vers(ar In der Hernach O1g e Predigt Bıschof Wıesemanns
wırksam VOLLZOgENEN Selbsthingabe vollendet sıch auf dem atholıkentag ın Kegensburg anlässlıch der
e TCe1NEe1! mıiıt ıhrem erlangen ach ülle,e der FEucharstiefeljer mit der Edith-Stein-Gesellschaft
personale ott ist ID MENSC  1C Person tIındet er Bıschof zeichnet das Bıld S{e1INs VOM em unter
sıch, WE S1C sıch AL dem Selbstbesıit7 ZULT Selbst- dem Bıld der TUC ( Vernunft Glaube, Iheologıie
hıngabe beg1bt. Phiılosophie, Man: Frau, Kontemplatıon Ak-

Von ern an der vıerte rel1g10NS- 10N Kann S1C uch Versöhnung zwıischen Ju-
philosophische Be1itrag > Wohl £24aCNLien n1ıC den und Tısten beitragen?
Arıstoteles alleın, uch 4alO und Augustin« (L1- I)ann O1g 1ne Ansprache VOIN alnarına NSe1lfert
nıen, exie und Konturen der Platon-Rezeption be1 anlässlıch der Enthüllung der Edith-Stein-Gedenk-

e1ın,ele1ın, V OI ihrer Entwick- ale kKestaurant Kybfelsen ın re1iburg
lung (ZU Thomas) mehr auf der 211e des Arıistoteles ()ktober 2014; ın Aesem (raf sıch er
hat ın »>Endliches und CW1ges Ne1N« gerade das Pla- mit Freundıiınnen. IIr Ne1llert ergründe e Wahl des
tonısch-(Augustinische hervorgehoben, 1wa SC TLes mit e1nem kurzen bıographischen Rückblick

ber S{e1ns enSCH e anıma-forma-corpor1s-Sicht, wonach e
ee1e hne e1b Nn1ıC mehr ee1e ware, e MÖg- ans]akKo| Becker und onke Dennebaum blıe-

(en 1ne e ()sternacht erınnernde Vıgıilfeier, e1C  211 der Unsterblichkeit der anıma separalta. Fıne
uch e2ut[e 1mM Zusammenhang mit der ese der ın der Pfarrkırche In Bretzenheim 1mM edenken
»Auferstehung 1mM Tod« aktuelle Tage. eın begangen wurde. ex{ie und Gesänge (mıt

Die deskriptive Psychotogie KOommt Adem Akft Ader Noten) sınd abgedruckt. Hernach folgen Mıtteijlun-
Finfühlung ahe SCH ın UusammeNNang mit eın und 1ne VOr-

uch das Problem des Staqaatsienkers wırd erTOT- stellung der Autoren
(ert Welcher »Philosoph ?« Vorliegendes Buch yIüllt e Lrwartungen, e

nter der Rubrık »Philosophiegeschichte« SC sıch mit e1nem ahrbuch verbinden: Phiılosophische
hen eıträge VOIN 1ebech und Anna Janı" Hr- und theolog1ische usführungen eın, B10-
SLere handelt VOIN der » Menschenwürde 1mM 1.ıchte graphische Informationen, Nachwirken und eren-

LULLS der eılıgen. uch kenner der Schriften undder Philosophie«: (OQ)bwohl eın e Menschen-
würde N1C c1gens thematısıert hat und erte Oft des 1 ebens S{e1Ns ıfahren Neues und ] esens-
als e{WAS Subjektives verstanden werden, annn S1C WEertes Vielleicht ist dem kKezensenten e([WAS enNnL-

e Phänomenologıie kennenlernen, durch das, WASN SANSCIL, WE überrascht ber e ede V OI

S1C mo vVvIeren. Mıt der Menschenwürde wırd der »>der legendären aC VOIN Bergzabern«, e
Weıt als menschliches Wesen als das höchste C 1- Nn1ıCcC gegeben habe Anton ZIEeZENAUS, obingen
annnı Anna Janı geht den Spuren der Dilthey-Re-
zeption ın Sfe1ns rüuüheren Schrıiften ach
» Von der Welter  Tung ZULT gelistigen Welte«- Mıt Homuiletik
Dilthey hat sıch eın ın den ren 191725 be-
schäftigt. L dIe /Zusammenhänge V OI Psyche, e1b Joseph Katzınger, Pentlinger Predigten, S,
und mMatereller alur werden untersucht eın Kart., Verlag Schnell Steiner, Regensburg 2015,
untersuchte, das azıt, »0b Dilthey selhst elnen ISBN._3-/-/, [2,95
Übergang VOIN den lebendigen Indıvyiduen ZULT ge1-
stigen Welt und deren Produkten ın den (r1e1steswI1Ss- er vorlegende Band nthält ehn Predigten,
senschaften tındet eın cheıint erundsätzlıch mit e Kardınal Katzınger ın den achtziger und neunz1-
der Dilthey ’ schen LÖösung Nn1ıC zulrieden SEIN « SCI ahren ın der Kırche S{ ohannes In entling,

er letzte große Abschnıitt ist überschrieben mit Seinem Wohnort VOT den loren Kegensburgs gehal-
»Spirıtvalität«. ara Müller-Baussmann handelt (en hat In sSeinem Vorwort (S betont e2e2necd1
ber »Edıth eın und ıhre T heaterstücke« ID ze1g AVL., ass das ] _ esen der Tonbandnachschriften 1r
e Bandbreıite des lıterarıschen Schaltfens Steins, ıhn »/ZU eıner Wanderscha des erzens ın schöne
e Nn1ıCcC 1U Phılosophın l hese Theaterstücke, VEISANSEINE lage hıne1in« geworden ist 1 SC1
FEınakter mit aum elner andlung, zeigen S{e1ns VOT ıhm »>Clas Glauben, elen und Singen der Men-
ge1istliche nlıegen und sınd gleichzeıtig »e1ne nt1- schen, be1 denen ich miıich zuhause WUSSLE«, wıieder
zıpatıon ıhres Märtyrertodes« RsS11mMm!:!z iınter- aufgestiegen. er U{tOr verbindet mit dem Buch
1ICTH Klostergebrauch. uüller Baussmann schildert e oflfnung, ass den ] _ esern helfen kann, das
kurz den Inhalt der Theaterstücke und beleuchtet Evangel1ıum »/ZU verstehen und ehben«
ıhn ALLS der bıographischen S1ituatıion S{e1nNns FEın l e erstie Predigt SSDER rechte Stehen VOT ott ist
gelungener Zugang! ler Mühe WETL« hat der Kardınal 21 Sonntag

nach oben wird von der Gnade verstärkt. In der
wirksam vollzogenen Selbsthingabe vollendet sich
die Freiheit mit ihrem Verlangen nach Fülle, die der
personale Gott ist. Die menschliche Person findet
sich, wenn sie sich aus dem Selbstbesitz zur Selbst-
hingabe begibt.

Von Bernd Urban stammt der vierte religions-
philosophische Beitrag: »Wohl zu beachten: nicht
Aristoteles allein, auch Plato und Augustin« (Li-
nien, Texte und Konturen der Platon-Rezeption bei
Edith Stein, 3. Teil). Edith Stein, von ihrer Entwick-
lung (zu Thomas) mehr auf der Seite des Aristoteles,
hat in »Endliches und ewiges Sein« gerade das Pla-
tonisch-(Augustinische) hervorgehoben, etwa ge-
gen die anima-forma-corporis-Sicht, wonach die
Seele ohne Leib nicht mehr Seele wäre, die Mög-
lichkeit der Unsterblichkeit der anima separata. Eine
auch heute im Zusammenhang mit der These der
»Auferstehung im Tod« aktuelle Frage.

Die deskriptive Psychologie kommt dem Akt der
Einfühlung nahe.

Auch das Problem des Staatslenkers wird erör-
tert: Welcher »Philosoph?«

Unter der Rubrik »Philosophiegeschichte« ste-
hen Beiträge von Mette Lebech und Anna Jani: Er-
stere handelt von der »Menschenwürde im Lichte
der Philosophie«: Obwohl E. Stein die Menschen-
würde nicht eigens thematisiert hat und Werte oft
als etwas Subjektives verstanden werden, kann sie
die Phänomenologie kennenlernen, durch das, was
sie motivieren. Mit der Menschenwürde wird der
Wert als menschliches Wesen als das höchste er-
kannt. Anna Jani geht den Spuren der Dilthey-Re-
zeption in Edith Steins früheren Schriften nach:
»Von der Welterfahrung zur geistigen Welt«. Mit
Dilthey hat sich E. Stein in den Jahren 1917–25 be-
schäftigt. Die Zusammenhänge von Psyche, Leib
und materieller Natur werden untersucht. E. Stein
untersuchte, so das Fazit, »ob Dilthey selbst einen
Übergang von den lebendigen Individuen zur gei-
stigen Welt und deren Produkten in den Geisteswis-
senschaften findet. Stein scheint grundsätzlich mit
der Dilthey’schen Lösung nicht zufrieden zu sein.«

Der letzte große Abschnitt ist überschrieben mit
»Spiritualität«. Harald Müller-Baussmann handelt
über »Edith Stein und ihre Theaterstücke«. Er zeigt
die Bandbreite des literarischen Schaffens Steins,
die nicht nur Philosophin war. Diese Theaterstücke,
Einakter mit kaum einer Handlung, zeigen Steins
geistliche Anliegen und sind gleichzeitig »eine Anti-
zipation ihres Märtyrertodes«, bestimmt zum inter-
nen Klostergebrauch. Müller Baussmann schildert
kurz den Inhalt der Theaterstücke und beleuchtet
ihn aus der biographischen Situation E. Steins. Ein
gelungener Zugang!

Hernach folgt die Predigt Bischof Wiesemanns
auf dem Katholikentag in Regensburg anlässlich der
Eucharistiefeier mit der Edith-Stein-Gesellschaft.
Der Bischof zeichnet das Bild Steins vor allem unter
dem Bild der Brücke (Vernunft – Glaube, Theologie
– Philosophie, Mann – Frau, Kontemplation – Ak-
tion). Kann sie auch zur Versöhnung zwischen Ju-
den und Christen beitragen?

Dann folgt eine Ansprache von Katharina Seifert
anlässlich der Enthüllung der Edith-Stein-Gedenk-
tafel am Restaurant Kybfelsen in Freiburg am 19.
Oktober 2014; in diesem Lokal traf sich E. S. öfter
mit Freundinnen. Dr. Seifert ergründet die Wahl des
Ortes mit einem kurzen biographischen Rückblick
über Steins Leben.

Hansjakob Becker und Tonke Dennebaum bie-
ten eine an die Osternacht erinnernde Vigilfeier, die
in der Pfarrkirche in Bretzenheim im Gedenken an
E. Stein begangen wurde. Texte und Gesänge (mit
Noten) sind abgedruckt. Hernach folgen Mitteilun-
gen in Zusammenhang mit E. Stein und eine Vor-
stellung der Autoren.

Vorliegendes Buch erfüllt die Erwartungen, die
sich mit einem Jahrbuch verbinden: Philosophische
und theologische Ausführungen zu E. Stein, Bio-
graphische Informationen, Nachwirken und Vereh-
rung der Heiligen. Auch Kenner der Schriften und
des Lebens E. Steins erfahren Neues und Lesens-
wertes. Vielleicht ist dem Rezensenten etwas ent-
gangen, wenn er überrascht war über die Rede von
»der legendären Nacht von Bergzabern«, die es
nicht gegeben habe. Anton Ziegenaus, Bobingen

Homiletik
Joseph Ratzinger, Pentlinger Predigten, 80 S.,

kart., Verlag Schnell & Steiner, Regensburg 2015,
ISBN: 978-3-7954-3017-7, € 12,95. 

Der vorliegende Band enthält zehn Predigten,
die Kardinal Ratzinger in den achtziger und neunzi-
ger Jahren in der Kirche St. Johannes in Pentling,
seinem Wohnort vor den Toren Regensburgs, gehal-
ten hat. In seinem Vorwort (S. 7) betont Benedikt
XVI., dass das Lesen der Tonbandnachschriften für
ihn »zu einer Wanderschaft des Herzens in schöne
vergangene Tage hinein« geworden ist. Dabei sei
vor ihm »das Glauben, Beten und Singen der Men-
schen, bei denen ich mich zuhause wusste«, wieder
aufgestiegen. Der Autor verbindet mit dem Buch
die Hoffnung, dass es den Lesern helfen kann, das
Evangelium »zu verstehen und zu leben«. 

Die erste Predigt »Das rechte Stehen vor Gott ist
aller Mühe wert« hat der Kardinal am 21. Sonntag
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1mM Jahreskreis 1986 anlässlıch der Segnung des »>Cleser Hunger 1Ns ] eere greift«. l e Fucharıstie
Missionskreuzes gehalten (9—1 ID verweıst1 ist eAntwort aufte 1efste rage UNSCIECNS 1Lebens
aufe russische x1lanlın Tat] Alldıcl (Gjortschewa, e l e bereıits 1997 veröffentlichte Tünfite Pre-
lebendig und dramatısch geschilder' hat, w1e vIiele dıgt VO)! Julı 1994 (39—45) hat der Kardınal
Menschen ın usslanı e e athe1istische AassSl1ic eıner Gilockenweıhe gehalten (>Klang-Zeı-
Erziehung durchschrıitten aben, »plötzlıch 1ICL das chen des Ew1gen«): In vielen (Girolistädten der Welt
Gresicht Jesu C' hrıistı eantdecken« er zweıte exft mit iıhren Hochhäusern stehen e Kırchtüuürme Oft
<1bt e Homlilıe wıeder, e Kardınal Katzınger w1e / werge daneben ber e Städtebauer en

Maı 1987 anlässlıch der Verleihung der TeN- herausgefunden, ass In der eintönıgen uUuste der
bürgerwürde der (1me1nde entling ıhn gehalten Hochbauten Inseln der Menschlıc.  e1| Zeichen des
hat (»Was Pfarrgemeinde und polıtische (1me1nde Beisammense1ins und der Versammlung, des £DOT-
zusammenhält«: Er erinnert daran, ass WIT SeNseE1INS nötig Sind. l e Hochbauten zeigen e
ın den grundlegenden Dingen immer wıieder 1ICL be- aC der rde Wenn WITr e ymphoniıe der (110-
ginnen mMUSSeN; »n VErstie sıch n1ıC V OI selbst, cken nören, spuren WITr e({WAS VOIN Geborgenheit,
ass e nächste (r1eneratıiıon wıieder 1IrC ISt « Wır VO  — Friede., VOIN Menschlic  e1t er Kırchturm
können N1C es selhst machen, sondern mMussen we1list auf den Hımmel hın und e (ilocke Sagl ul
wıeder glauben lernen, ass den Herrn WITKIIC ott ist das ott WO da ID (Gılocke ruft
<1bt und ass WITKIIC handelt In cheser Welt 1 Ia- Uzottesdienst und ZU] ın der Familıe
mit Kırche werde., »1st Versammlung den eucha- ÄAm Sonntag 1mM Jahreskre1is 1995 hat der K ar-
rmstischen Herrn notwend1g.« |DER »>kann pfer kOos- dinal ber »>den ersten und den etzten Plat7z« (47—
L[CN«, enn Oft möchte 111a selnen e1igenen Dingen 55) gesprochen: er große S{re1it der Weltgeschichte
nachgehen. uch 1ne polıtısche (1me1nde annn tIındet zwıschen Hochmut und eMU| 1Dem
1U eben, WE ın ihr geme1insame tragende Wer- Prinzıp Hochmut stellt C 'hrıistus das Prinzıp des Fın-
(e <1bt In ihr 111US5 Wurzeln geben, »>C1e Gefer ander-gut-Se1ins und des Sich-annehmen- ] assens
reichen als der Alltag«. Polhtische (1me1nde kann VOIN ott
1U eben, »WT S1C den ınn des gerechten Mıt- ber »>(jeist und Te1NE1N| Te1NE1N| und Bın-
elinander hat« l e Wurzeln, VOIN denen her WIT e dung« (55—59) hat Joseph Katzınger Orabenı
Ta der Gerechtigkeit nehmen, reichen »1N das des Pfingstfestes 1996 gepredigt: Freiheit ist IU
eC und ın e Wanhrheıit, e der chöpfer se1lner ar, e rechte UOrdnung der Freiheıiten, e
Schöpfung selhst eingestiftet hat« U IU :;ott geben kann, geachte WwI1Ird. l e (1e-

ID Predigt (25—29) hat der Kardınal me1inschaft mit C 'hrıstus durch den eılıgen e1s5
21 Sonntag 1mM Jahreskre1is 1989 (Lesejahr e chenkt Einheıit, (Mienheıt und 211e Möge ott ın
halten (»Jensei1ts VOIN Ängstlichkeit und e 1IDSIS1- den usten cheser e1t das lebendige Wasser des
CNerne1l der Weg geduldıgen Mühens«) An Jesus eılıgen (1e1istes geben ÄAm Sonntag 1mM
wırd e Tage gerichtet: »Heırr, sınd C wen1ge, reskreis 1998 hat der Kardınal zuU ema > Nur der
e werden *« Kardınal KRatzınger ze1igt, ass ute MAaC e uter wahrhaft QUL« (61—65) e
hınter cheser Tage Oft Selbstgerechtigkeit, Unsı1- sprochen: Er ruft AaZu auf, ach der Quelle des (IU-
CNerne1l und tecken Wenn WITr U unter icn, Gott, Ausschau halten Wenn e Trage des
e ugen (10ttes und unter das Se1INEeSs es uten ın e Belıebigkeit e1Nes jeden Fınzelnen SC
tellen, werden WITr sehen, »>dass emühung stellt ist und WE e siıfttlıchen Wertungen, WE

braucht«. ID Homilhe VO 15 Uugus 1991 ist ott selhst als 1ne aC der Belıebigkeit erscheıint,
dem I1hema >] ie Fucharıistie wesentliches sınd e uter ufs Höchste C:  T  e IDenn AL

Hrot« (3 1—37) gew1idmet: Wenn das (rerücht uflkäa- dem leer gewordenen Herzen brechen e1d und (1e-
alt hervor.IIN ass ırgendwo ott sehen sel, würden [1OuU-

mMstenströme e1nsetzen. » Nun ber ist immerfort l e neunte Predigt (6/7—-73) wurde OCNTIES
da, SAl S11 und hne 1Larm machen ın se1lner Marıa Aufnahme In den Hımmel 1999 gehalten er
gÖttlLic einfachen und gütigen We1ise Und UNSCIE Hochmut ist der e1igentlıche Gegensatz zuU Tau-
Antwort ist doch weiıithın Gleichgültigkeit. L dIe Kır- ben (vgl das Macgnifikat). ID verhıindert den Tau-
chen werden leerer « en WITr mit dem Herzen ben, e12 und eTC VOT ott ID Kır-
gelernt, WASN Fucharıstie ist} er ensch hungert chenväteren gEeSsagl, der Hochmut SC1 e e1igent-
1mM ] etzten n1ıC ach der ew1igen Zerstreuung, “(}[1- 1C Unı ler Sınden l e letzte Predigt der
ern ach der »großen, inneren ammlung«. AI e vorliegenden Textsammlung (75—80) hat der ardı-
großen ONTLiIıkKie UNSCICT Zeıt, e e Welt 7Z7erre1- nal 21 Sonntag 1mM Jahreskre1is 1999 zuU I1hema
Ken, e grobßen Aggressionen, e ıdeolog1ischen » [ die Schlüssel des Hımmelreiches« gehalten: l e
Konfrontationen rühren letztliıch davon her, ass Kırche ist »>keın Selbstbedienungsladen«, ın dem

im Jahreskreis 1986 anlässlich der Segnung des
Missionskreuzes gehalten (9–15). Er verweist dabei
auf die russische Exilantin Tatjana Goritschewa, die
lebendig und dramatisch geschildert hat, wie viele
Menschen in Russland, die die ganze atheistische
Erziehung durchschritten haben, »plötzlich neu das
Gesicht Jesu Christi entdecken«. – Der zweite Text
gibt die Homilie wieder, die Kardinal Ratzinger am
31. Mai 1987 anlässlich der Verleihung der Ehren-
bürgerwürde der Gemeinde Pentling an ihn gehalten
hat (»Was Pfarrgemeinde und politische Gemeinde
zusammenhält«; 17–23): Er erinnert daran, dass wir
in den grundlegenden Dingen immer wieder neu be-
ginnen müssen; »es versteht sich nicht von selbst,
dass die nächste Generation wieder Kirche ist.« Wir
können nicht alles selbst machen, sondern müssen
wieder glauben lernen, dass es den Herrn wirklich
gibt und dass er wirklich handelt in dieser Welt. Da-
mit Kirche werde, »ist Versammlung um den eucha-
ristischen Herrn notwendig.« Das »kann Opfer kos-
ten«, denn oft möchte man seinen eigenen Dingen
nachgehen. Auch eine politische Gemeinde kann
nur leben, wenn es in ihr gemeinsame tragende Wer-
te gibt. In ihr muss es Wurzeln geben, »die tiefer
reichen als der Alltag«. Politische Gemeinde kann
nur leben, »wenn sie den Sinn des gerechten Mit-
einander hat«. Die Wurzeln, von denen her wir die
Kraft der Gerechtigkeit nehmen, reichen »in das
Recht und in die Wahrheit, die der Schöpfer seiner
Schöpfung selbst eingestiftet hat«. 

Die dritte Predigt (25–29) hat der Kardinal am
21. Sonntag im Jahreskreis 1989 (Lesejahr C) ge-
halten (»Jenseits von Ängstlichkeit und Selbstsi-
cherheit: der Weg geduldigen Mühens«): An Jesus
wird die Frage gerichtet: »Herr, sind es nur wenige,
die gerettet werden?« Kardinal Ratzinger zeigt, dass
hinter dieser Frage oft Selbstgerechtigkeit, Unsi-
cherheit und Kalkül stecken. Wenn wir uns unter
die Augen Gottes und unter das Maß seines Wortes
stellen, werden wir sehen, »dass es Bemühung
braucht«. – Die Homilie vom 18. August 1991 ist
dem Thema »Die Eucharistie – unser ̀ wesentliches´
Brot« (31–37) gewidmet: Wenn das Gerücht aufkä-
me, dass irgendwo Gott zu sehen sei, würden Tou-
ristenströme einsetzen. »Nun aber ist er immerfort
da, ganz still und ohne Lärm zu machen in seiner
göttlich einfachen und gütigen Weise. Und unsere
Antwort ist doch weithin Gleichgültigkeit. Die Kir-
chen werden leerer.« Haben wir mit dem Herzen
gelernt, was Eucharistie ist? Der Mensch hungert
im Letzten nicht nach der ewigen Zerstreuung, son-
dern nach der »großen, inneren Sammlung«. All die
großen Konflikte unserer Zeit, die die Welt zerrei-
ßen, die großen Aggressionen, die ideologischen
Konfrontationen rühren letztlich davon her, dass

»dieser Hunger ins Leere greift«. Die Eucharistie
ist die Antwort auf die tiefste Frage unseres Lebens. 

Die – bereits 1997 veröffentlichte – fünfte Pre-
digt vom 31. Juli 1994 (39–45) hat der Kardinal an-
lässlich einer Glockenweihe gehalten (»Klang-Zei-
chen des Ewigen«): In vielen Großstädten der Welt
mit ihren Hochhäusern stehen die Kirchtürme oft
wie Zwerge daneben. Aber die Städtebauer haben
herausgefunden, dass in der eintönigen Wüste der
Hochbauten Inseln der Menschlichkeit, Zeichen des
Beisammenseins und der Versammlung, des Gebor-
genseins nötig sind. Die Hochbauten zeigen die
Macht der Erde. Wenn wir die Symphonie der Glo-
cken hören, spüren wir etwas von Geborgenheit,
von Friede, von Menschlichkeit. Der Kirchturm
weist auf den Himmel hin und die Glocke sagt uns:
Gott ist das Maß. Gott wohnt da. Die Glocke ruft
uns zum Gottesdienst und zum Gebet in der Familie.
– Am 22. Sonntag im Jahreskreis 1995 hat der Kar-
dinal über »den ersten und den letzten Platz« (47–
53) gesprochen: Der große Streit der Weltgeschichte
findet statt zwischen Hochmut und Demut. Dem
Prinzip Hochmut stellt Christus das Prinzip des Ein-
ander-gut-Seins und des Sich-annehmen-Lassens
von Gott entgegen. 

Über »Geist und Freiheit – Freiheit und Bin-
dung« (55–59) hat Joseph Ratzinger am Vorabend
des Pfingstfestes 1996 gepredigt: Freiheit ist nur
lebbar, wo die rechte Ordnung der Freiheiten, die
uns nur Gott geben kann, geachtet wird. Die Ge-
meinschaft mit Christus durch den Heiligen Geist
schenkt Einheit, Offenheit und Weite. Möge Gott in
den Wüsten dieser Zeit das lebendige Wasser des
Heiligen Geistes geben. – Am 18. Sonntag im Jah-
reskreis 1998 hat der Kardinal zum Thema »Nur der
Gute macht die Güter wahrhaft gut« (61–65) ge-
sprochen: Er ruft dazu auf, nach der Quelle des Gu-
ten, Gott, Ausschau zu halten. Wenn die Frage des
Guten in die Beliebigkeit eines jeden Einzelnen ge-
stellt ist und wenn die sittlichen Wertungen, wenn
Gott selbst als eine Sache der Beliebigkeit erscheint,
sind die Güter aufs Höchste gefährdet. Denn aus
dem leer gewordenen Herzen brechen Neid und Ge-
walt hervor. 

Die neunte Predigt (67–73) wurde am Hochfest
Mariä Aufnahme in den Himmel 1999 gehalten: Der
Hochmut ist der eigentliche Gegensatz zum Glau-
ben (vgl. das Magnifikat). Er verhindert den Glau-
ben, die Liebe und die Ehrfurcht vor Gott. Die Kir-
chenväter haben gesagt, der Hochmut sei die eigent-
liche Sünde aller Sünden. – Die letzte Predigt der
vorliegenden Textsammlung (75–80) hat der Kardi-
nal am 21. Sonntag im Jahreskreis 1999 zum Thema
»Die Schlüssel des Himmelreiches« gehalten: Die
Kirche ist »kein Selbstbedienungsladen«, in dem
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sıch jeder heraussucht, WASN 1r eute och als ened1 XVI ın Kegensburg ist AaTIUr en,
passend ansıcht Jesus <1bt eITUus und mit ıhm der ass S1C chese ehn exie mit CU farbıgen Bıld-
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sich jeder heraussucht, was er für heute noch als
passend ansieht. Jesus gibt Petrus und mit ihm der
Kirche die Vollmacht, zu lehren und zu leiten, d. h.
zu sagen, was der Herr von uns will. Schlüsselge-
walt bedeutet »zuerst Lehrvollmacht, Auftrag und
Vollmacht, aufzuschließen, was der Herr uns an Er-
kenntnis gibt«. 

Diese Homilien zeigen, dass der große Theologe
Joseph Ratzinger auch ein begnadeter Prediger war
und ist. Den Verantwortlichen des Institutes Papst

Benedikt XVI. in Regensburg ist dafür zu danken,
dass sie diese zehn Texte – mit neun farbigen Bild-
motiven wunderbar illustriert – der Öffentlichkeit
zugänglich gemacht und damit das Gesamtwerk Jo-
seph Ratzingers um eine wertvolle Facette erweitert
haben. Die Publikation beweist, dass »Dogma und
Verkündigung« – ein Buchtitel des papa emerito –
in der Person des Predigers eine großartige Synthese
gefunden haben. 

Josef Kreiml, St. Pölten
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